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15. Oktober 1911 AÀ ÎO neunter Jahrgang

ir Sdimfiffr irlimiimr
©rgati ks iSjeßtuetj. J>diammenbemu5

©rffßeittt jebeit SJÎonat einmal.

®ruct urtö ©fpebitiort :

Süßler & Sßerber, Sudjbrutferei junt „Slltßof"
Sßag^au^g. 7, Sern,

tüobin auef) Abonnements unb SnfertionSAufträße gu rieten finb.

Heber bic ÖMelßflege beim iUciigcboetitett.

2llg id) bor einigen Sßocßen in einigen ©e=

genben unfereâ Santon» Sern bei ber Sefruten»
augßebung beteiligt mar, fiel eg ber fanitarifdjen
Unterfucßunggfommiffion auf, baß beinahe ade
jungen Seute aug einem beftimmten Sorfe, bie
fic£) [teilten, wegen Stabelbrücßen bom
lötilitärbienft befreit werben mußten. Sa bie
Sünglinge alle bagfelbe Sllter bon 19 Saften
Ratten unb alle aug bemfetben Sorfe flammten,
fo liegt bie Vermutung naße, baß eg fid) ßier
um eine 311 jener ,3eit borgefommene mangel»
ßafte Sîabelpflege bon Seiten ber bamaligen
Sorfßebamme ßanbelit bürfte. ©g fann ja
felbft bei ber beften Sabelbeßanblitng nießt
jeber Stabelbrucß bermieben werben, e§ fommt
bor, baß in gewiffeu gamilien alle Sinber mit
foleßen beßaftet finb ; aber ein fo gehäuftes
Sorfommen wie ßier itnb bieg in einem be=

ftimmten Sorfe unb bei einer beftimmten Sitterg»

flaffe ift benn boeß etwag auffällig. SSaßr»
feßeintieß ßaben bie Stäbel aller biefer jungen
Sente naeß ißrer ©eburt längere $eit geeitert
unb ift ber Stabelfcßnurreft nießt afeptifcß be=.

ßanbett werben, fo baß fid) ber Stabelring nießt
rafd) fd)loß, ober eg ift ber Stabet nidjt geßörig
lange $cit naeß ber ©eburt eingebuttben wor»
ben, fo baß bie Sinber mittelg ^reffen ober
©cßreien ißre ©ingeweibe in unb bureß bie
feßwaeße ©teile ßinbureß preßten unb fo bag
3uwad)fen be§ fRingeg berßinbert würbe. @g

war natürließ unmöglich, naeß fo langen Saßren
bie Urfacße biefer geßäuften Stabetbrüdje genau
3U erfaßren ; wir tonnten nur tßr Sorßanben»
fein fonftatieren.

Sntmerßin gibt mir biefeS Sorfommnig'Stn»
laß, ßier auf bie Stabelfrage 3U fpredjen

_

31t

fommen. Sagu müffen wir in erfter Sinie

itnf bie auatomifdjen Serßättniffe einmal wieber
porlîugen ßatten.

SBie @ie alle geßört ßaben, entßätt bie

Sîabetf d)nur 3Wei ©eßtagabern, bie twn
bem Sinbe gum $rud)tfucßen füßren unb eine
S3 lu ta ber, bie bon bem gwudjtfucßen 31t bem
Sinbe füßrt. Ser Stutfreigtauf ift nun ber
folgenbe : Sag in bem grucßtfudjen mit ©auer»
ftoff aug bem mütterlichen Slute belabene unb
babitrcß frifd) gemaeßte Slut geßt bureß bie
erwäßnte ©djlagaber in ber Stabelfcßnur burd)
ben Stabelring naeß ber großen untern
Sörperß0ßlbene unb bon ba in ben Sor»
ßof.ber reeßten Ipergßälfte. Siefen aber burd;»
fließt eg infolge eigentümlicher Sorricßtungen
3um größten Seile unb gelangt burd) eine im
fpäteren Seben gefeßloffene öeffnung, bag
ob ale Socß, in ber ©eßeibewanb ber beiben
Sorßöfe, in ben Itnten Sorßof, bon bort in
bie lin te Ipergfamtner unb bon ßier wirb eg

bureß bie gufammertgießungen berfetben in bie

große Äörperfdjlagaber, bie Slorta ge=

jagt. Slug ber oberen Äörperßoßlbene
gelangt bag berbraueßte. Äörperblut in ben

reeßten Sorßof unb ber Slutftrom treust
fidß bort mit bem frifeßeg Stut füßrenben, ben

Sßerntttttortlidjc OtebaTtion für Sen wiffcufcfjaftticljen Seil :

Dr. med. u. jJeffenbctg-Xaröt),
grauenargt,

©cljwcmeitgaffe Str. 14, Sein.

giir ben allgemeinen Seil:
grt. 21. Baumgartner, §e6amme, SBagßauSg. 3, Berit

wir borßin befproeßen ßaben unb fommt in
bie red)te fpergfammer. Son ßier brängen
eg bie Ijufammengießungen in bie S un gen»
arterie; anftatt aber nun bie Surtgen 31t

burcßftrömeu, geßt ber größte Seil bureß einen
Äanal, ber ebenfadg im fpätern Seben fidß
feßließt unb berfümmert, ebenfatlg in bie Slorta,
bie alfo boit biefer ©teile an gemifeßteg
S31ut füßrt. Sie Sungengefäffe fpieten
bei ißrer ßleinßeit wie ©ie feßen, alfo eine

gans untergeorbnete Stolle. Sag 83lut ber
Slorta nun b'erforgt ben Sörper, aber ein großer
Seit geßt bureß bie beiben Stabelarterien
gum §rucßttud)en 3urüct, um wieber aufgefrifeßt
31t werben. Sie Sîabelarterien geßen im tteinen
S3eden bon ber 93edenarterie ab unb sießen 3U
beiben Seiten ber S31 a f e in ber borberen
33aucßmanb 3itm Slabelring ßin; fie finb im
fpäteren Seben alg 3wei binbegewebige
©träuge an biefer ©teile beutlid) 3U er»
fennen. Sri ber ÜDtitte füßrt ein b r i 11 e r
©traug bon bem Slafenfcßeitel aueß gum
Sîabetring ßin : bieg ift ber Ueberreft ber
früßeren Slllantoig, jeneg ©ebitbeg, bag bei
ber Sntwidlung ber ißlagentargefäffe eine be=

beutenbe Stolle fpielte. @g fommt bor, baß
eine §ößtung in biefem Strange befteßen bleibt
unb fpäter ber Urin beim treffen fidß aug
bem Stabel entteert. @0 ßaben wir alfo im
Stabetring bei ber ©eburt bier ©ebitbe, bie
neben ber Sßßartonfcßen ©ulge unb ber
Slmniog bebedun g bie 9?abelfcßnur aug»
madßen: 3wei Stabefarterien, eine Sîabel»
bene unb ben fogen. Uracßug, ben 9îeft ber
Slllantoig.

SSenn nun bag neugeborene ®inb gu fdjreieit
anfängt unb feine Sungen fidß aufbiäßen unb
3ugteid) ber grueßtfueßen auggefdjaltet wirb,
fo erfäßrt ber borßin beftßriebene Sreigfauf
eine ptößließe tiefgreifenbe Slenberung. Sa bie
jeßt plößlicß feßr wießtig geworbenen Sungen»
gefäffe fidß feßr ftarf erweitern, fo fließt jetjt
bag S3tut aug bem reeßten Sorßof in bie reeßte
|>er3fammer unb bon ba in bie Sungenarterien
unb in bie Heineren Sungengefäffe. Ser Äanat
3Wifcßen Sungenarterie unb Éorta berfümmert,
ba er nießt meßr 'gebraudßt wirb. Son ben

Suttgenbenen aug wirb jeßt audß ber tinfe
Sort)of mit einer ÜJtenge Slut gefüllt, unb
ber Srud biefeg bon auberer Seite einftrömen»
ben Sluteg_ fdßließt bag obate Sot^ gwifeßen
ben Sorßöfen. Surd) bie Slugfcßaltung ber
ißlagenta wirb bewirft, baß fein Stut meßr
bon ißr in bie untere §oßtbene fließt. Sltfo
berfeßließt fid) bie

_

Sene bom Stabe! big gur
©inmünbung in bie §oßlbene unb wirb ein

©trang, ber fpäter gwifdßen Stabel unb Seber»

gegenb in ber Saucßwanb bertäuft unb bag
runbeSeberbanb genannt wirb. Söag aug
ben beiben Stabelarterien wirb, ßaben wir
feßon gefeßen.

Um biefe bier ©ebilbe, ober bietmeßr beren
Steffen, foil fid) nun ber DZabetring feßtießen,
fo, baß fpäter nießt eine Süde unter ber fpaut
bleibt, in unb burdj bie fidß ©ingeweibe (meift

2U>0tmcmentg :

^aßreS » StBonnementg fÇr. 2. 50 für bie @d£jtt>eij

2JÎÏ. 2. 50 für ba§ Stuêtnnb.

Suferate :

©djtoeij 20 Sluêlanb 20 )ßf. pro l»fp. ißetitgeile.
©rötere Aufträge entfpredjenber Rabatt.

ift eg Stet)) brängen fönnen. Samit bieg er»
reidßt werbe, ift bor allem in ben erften Sagen,
SSocßen unb iötonaten nad) ber ©eburt eine

rießtige, gwedmäßige Stabetpflege nötig,
©tßon bag Stbnabetn muß rießtig gematßt
Werben.

SBir erftreben in erfter Sinie bureß bie
Stabelpflege eine afeptifdße Leitung ber
Stabelwunbe naeß Slbfall beg bem trodeneit
Sranbe ober ber ÜDtumifigierung anßeimge»
falleneu St a b e l f cß n u r r e ft e g.

Sieg erreießt mart guerft bureß abfolute
fReinlidßfeit bon Rauben, Snftrumeuten
unb Serbanbftoffett, bie mit bem Stabe!»
fdßnurreft in Serüßrung fommen. Man be»

rüßre ben Stabet nur mit beginfigierten
gingern, bie Stabetfd)eere fei auggefoeßt
ttnb bag Stabelbänbcßen gleicßfallg. )]ur
Unterbinbung neßme matt bag Sänbcßm unb
bie ©tßeere aug einer beginfigierenben Söfung,
etwa Sßfoform, unb nießt, wie idß eg and)
feßon gefeßen ßabe, aug bem SDtuube, in bem
man eg ber Sequemlidjfeit ßalber geßatten ßat.
Senn bie SJtunbßößle ift ftetg, bei nod) fo
reinlicßett ißerfonen, eine waßre Srutanftalt
ber mannigfaltigften Safterien. Saritber ßat
ja bie „©tßweiger §ebamme" ftßon gefproeßen.

Sann ift eg unerläßlich, baß ber Stabel»
öerbanb ein afeptifeßer fei unb gugteid) fo ein»

fad) angrtlegen, wie möglicß.
Sie Siere ßaben eg nießt nötig, ben Stabet»

ftrang 31t unterbinben unb gu gerfdßneiben,
inbem bei eingetnen berfelbe fo bünn ift, baß
er öon fetber gerreißt (®uß), ober bie ÜDtutter
gerbeißt ißn unb frißt bie Stacßgeburt unb oft
auc^ nocß bag Sunge bamit auf. Seim löten»
feßen ift ein ßerreißen ber Dtabelfcßnur, troßbem
eg ja aud) üorfommt, feiten unb biefe muß
begwegen bureßfeßnitten werben. 2Bag ge»
fdtießt nun mit beut Stabetfcßnurreften ©r
trodnet, wenn er fidß felber übertaffert wirb,
ein unb Herfällt, wie fdßon gefagt, bem fogen.
trodenen Sranbe. @r wirb gu einem ßarten,
flapperbürren ©täbeßen unb ba wo er
am Stabetringe ßängt, bitbet fidß eine fogen.
Semarfationglinie, b. ß. ein ©ranutationg»
wall, äßnlidß wie bei einer anberen entgünbeten
©teile am éorper unb ber gufammenßang peg

trodenen Sefteg mit bem Stabel wirb immer
bünner, big fdßließtidß ber Dtabelreft gang ab»

fällt, hierauf gießt fid) bie SDtitte ber granu»
tierenben Keinen SBitnbe gurüd unb in furger
3eit folgt bie üötlige Üeberßäutung. SHIeg

bieg bodgießt fid) normaterweife innerhalb
weniger Sage.

©eftört wirb nun biefer ißrogeß burdß oer»
feßiebene Umftänbe. ©rfteng fommt eg bor,
baß ber Stabelreft nießt rießtig augtrodnet.
Sieg ift ber galt, wenn er biet ©ulge entßält
unb gu tuftbidßt berbunben wirb. Stan ßat
ben ©influß beg Suftabfäjluffeg ftubiert, inbem
man bon gwei Dtabelfcßnurftüden eineg an ber

freien Suft unb bag anbere unter einer luft»
bidßten ©laggtode aufbewahrte. Sag erftere
trodnete oßne .ßerfeßung unb blieb rein, bag
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Ueber die Nabelpflege beim Neugeborenen.

Als ich vor einigen Wochen in einigen
Gegenden unseres Kantons Bern bei der
Rekrutenaushebung beteiligt war, fiel es der sanitarischen
Untersuchungskommission auf, daß beinahe alle
jungen Leute aus einem bestimmten Dorfe, die
sich stellten, wegen Nabelbrüchen vom
Militärdienst befreit werden mußten. Da die
Jünglinge alle dasselbe Alter von 19 Jahren
hatten und alle aus demselben Dorfe stammten,
so liegt die Vermutung nahe, daß es sich hier
um eine zu jener Zeit vorgekommene mangelhafte

Nabelpflege von Seiten der damaligen
Dorfhebamme handeln dürfte. Es kann ja
selbst bei der besten Nabelbehandlung nicht
jeder Nabelbruch vermieden werden, es kommt
vor, daß in gewissen Familien alle Kinder mit
solchen behaftet sind; aber ein so gehäuftes
Vorkommen wie hier und dies in einem
bestimmten Dorfe und bei einer bestimmten Altersklasse

ist denn doch etwas auffällig.
Wahrscheinlich haben die Näbel aller dieser jungen
Leute uach ihrer Geburt längere Zeit geeitert
und ist der Nabelschnurrest nicht aseptisch
behandelt worden, so daß sich der Nabelring nicht
rasch schloß, oder es ist der Nabel nicht gehörig
lange Zeit nach der Geburt eingebunden worden,

so daß die Kinder mittels Pressen oder
Schreien ihre Eingeweide in und durch die
schwache Stelle hindurch preßten und so das
Zuwachsen des Ringes verhindert wurde. Es
war natürlich unmöglich, nach so langen Jahren
die Ursache dieser gehäuften Nabelbrüche genau
zu erfahren; wir konnten nur ihr Vorhandensein

konstatieren.

Immerhin gibt mir dieses Vorkommnis'Anlaß,
hier auf die Nabelfrage zu sprechen zu

kommen. Dazu müssen wir in erster Linie
uns die anatomischen Verhältnisse einmal wieder
vor Augen halten.

Wie Sie alle gehört haben, enthält die

Nabelschnur zwei Schlagadern, die von
dem Kinde zum Fruchtkuchen führen und eine

Blutader, die von dem Fruchtkuchen zu dem
Kinde führt. Der Blutkreislauf ist nun der
folgende: Das in dem Fruchtkuchen mit Sauerstoff

aus dem mütterlichen Blute beladene und
dadurch frisch gemachte Blut geht durch die
erwähnte Schlagader in der Nabelschnur durch
den Nabelring nach der großen untern
Körperhohlvene und von da in den Vorhof

der rechten Herzhälfte. Diesen aber durchfließt

es infolge eigentümlicher Vorrichtungen
zum größten Teile und gelangt durch eine im
späteren Leben geschlossene Oeffnung, das
ovale Loch, in der Scheidewand der beiden
Vorhöfe, in den linken Vorhof, von dort in
die linke Herzkammer und von hier wird es

durch die Znsammenziehungen derselben in die

große Körperschlagader, die Aorta
gejagt. Aus der oberen Körperhohlvene
gelangt das verbrauchte. Körperblut in den

rechten Vorhof und der Blutstrom kreuzt
sich dort mit dem frisches Blut führenden, den

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
vr. weck. v. I-ellmberg-Lardy,

Frauenarzt,
Schwanengasse Nr. 1t, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. A. Baumgartner, Hebamme, Waghausg. 3, Bern

wir vorhin besprochen haben und kommt in
die rechte Herzkammer. Von hier drängen
es die Zusammenziehungen in die Lungen-
arterie; anstatt aber nun die Lungen zu
durchströmen, geht der größte Teil durch einen
Kanal, der ebenfalls im spätern Leben sich

schließt und verkümmert, ebenfalls in die Aorta,
die also von dieser Stelle an gemischtes
Blut führt. Die Lungengefässe spielen
bei ihrer Kleinheit wie Sie sehen, also eine

ganz untergeordnete Rolle. Das Blut der
Aorta nun versorgt den Körper, aber ein großer
Teil geht durch die beiden Nabelarterien
zum Fruchtkuchen zurück, um wieder aufgefrischt
zu werden. Die Nabelarterien gehen im kleinen
Becken von der Beckenarterie ab und ziehen zu
beiden Seiten der Blase in der vorderen
Bauchwand zum Nabelring hin; sie sind im
späteren Leben als zwei bindegewebige
Stränge an dieser Stelle deutlich zu
erkennen. In der Mitte führt ein dritter
Strang von dem Blasenscheitel auch zum
Nabelring hin: dies ist der Ueberrest der
früheren Allant ois, jenes Gebildes, das bei
der Entwicklung der Plazentargefässe eine
bedeutende Rolle spielte. Es kommt vor, daß
eine Höhlung in diesem Strange bestehen bleibt
und später der Urin beim Pressen sich aus
dem Nabel entleert. So haben wir also im
Nabelring bei der Geburt vier Gebilde, die
neben der Whartonschen Sülze und der
Amnios bedecknng die Nabelschnur
ausmachen: zwei Nabelarterien, eine Nabelvene

und den sogen. Urachus, den Rest der
Allantois.

Wenn nun das neugeborene Kind zu schreien
anfängt und seine Lungen sich aufblähen und
zugleich der Fruchtkuchen ausgeschaltet wird,
so erfährt der vorhin beschriebene Kreislauf
eine plötzliche tiefgreifende Aenderung. Da die
jetzt plötzlich sehr wichtig gewordenen Lungengefässe

sich sehr stark erweitern, so fließt jetzt
das Blut aus dem rechten Vorhof in die rechte
Herzkammer und von da in die Lungenarterien
und in die kleineren Lungengefässe. Der Kanal
zwischen Lungenarterie und Aorta verkümmert,
da er nicht mehr 'gebraucht wird. Von den

Lungenvenen aus wird jetzt auch der linke
Vorhof mit einer Menge Blut gefüllt, und
der Druck dieses von anderer Seite einströmenden

Blutes schließt das ovale Loch zwischen
den Vorhöfen. Durch die Ausschaltung der
Plazenta wird bewirkt, daß kein Blut mehr
von ihr in die untere Hohlvene fließt. Also
verschließt sich die Vene vom Nabel bis zur
Einmündung in die Hohlvene und wird ein

Strang, der später zwischen Nabel und
Lebergegend in der Bauchwand verläuft und das
runde Leberband genannt wird. Was aus
den beiden Nabelarterien wird, haben wir
schon gesehen.

Um diese vier Gebilde, oder vielmehr deren
Resten, soll sich nun der Nabelring schließen,
so, daß später nicht eine Lücke unter der Haut
bleibt, in und durch die sich Eingeweide (meist

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. Ä. SO für die Schweiz

Mk. 2. 30 für das Ausland.

Inserate:
Schweiz M Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

ist es Netz) drängen können. Damit dies
erreicht werde, ist vor allem in den ersten Tagen,
Wochen und Monaten nach der Geburt eine

richtige, zweckmäßige Nabelpflege nötig.
Schon das Abnabeln muß richtig gemacht
werden.

Wir erstreben in erster Linie durch die
Nabelpflege eine aseptische Heilung der
Nabelwunde nach Abfall des dem trockenen
Brande oder der Mnmifiziernng anheimgefallenen

N a bels chn u r restes.
Dies erreicht man zuerst durch absolute

Reinlichkeit von Händen, Instrumenten
und Verbandstoffen, die mit dem
Nabelschnurrest in Berührung kommen. Man
berühre den Nabel nur mit desinfizierten
Fingern, die Nabelscheere sei ausgekocht
und das Nabelbändchen gleichfalls. Zur
Unterbindung nehme man das Bändchen und
die Scheere aus einer desinfizierenden Lösung,
etwa Lysoform, und nicht, wie ich es auch
schon gesehen habe, ans dem Munde, in dem
man es der Bequemlichkeit halber gehalten hat.
Denn die Mundhöhle ist stets, bei noch so

reinlichen Personen, eine wahre Brutanstalt
der mannigfaltigsten Bakterien. Darüber hat
ja die „Schweizer Hebamme" schon gesprochen.

Dann ist es unerläßlich, daß der
Nabelverband ein aseptischer sei und zugleich so
einfach anzulegen, wie möglich.

Die Tiere haben es nicht nötig, den Nabelstrang

zu unterbinden und zu zerschneiden,
indem bei einzelnen derselbe so dünn ist, daß
er von selber zerreißt (Kuh), oder die Mutter
zerbeißt ihn und frißt die Nachgeburt und oft
auch noch das Junge damit auf. Beim Menschen

ist ein Zerreißen der Nabelschnur, trotzdem
es ja auch vorkommt, selten und diese muß
deswegen durchschnitten werden. Was
geschieht nun mit dem Nabelschnurresten? Er
trocknet, wenn er sich selber überlassen wird,
ein und verfällt, wie schon gesagt, dem sogen,
trockenen Brande. Er wird zu einem harten,
klapperdürren Stäbchen und da wo er
am Nabelringe hängt, bildet sich eine sogen.
Demarkationslinie, d. h. ein Granulationswall,

ähnlich wie bei einer anderen entzündeten
Stelle am Körper und der Zusammenhang des
trockenen Restes mit dem Nabel wird immer
dünner, bis schließlich der Nabelrest ganz
abfällt. Hierauf zieht sich die Mitte der
granulierenden kleinen Wunde zurück und in kurzer
Zeit folgt die völlige Ueberhäutung. Alles
dies vollzieht sich normalerweise innerhalb
weniger Tage.

Gestört wird nun dieser Prozeß durch
verschiedene Umstände. Erstens kommt es vor,
daß der Nabelrest nicht richtig austrocknet.
Dies ist der Fall, wenn er viel Sülze enthält
und zu luftdicht verbunden wird. Man hat
den Einfluß des Luftabschlusses studiert, indem
man von zwei Nabelschnurstücken eines an der

freien Luft und das andere unter einer
luftdichten Glasglocke aufbewahrte. Das erstere
trocknete ohne Zersetzung und blieb rein, das
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unter ber ©laSglode geigte fpon nap wenig
Sagen einen rafenartigeu Ùebergug bon gaulois»
feimen. Saraus folgt, baß ber Nabetreft beS

KinbeS niemals mittels eines impermeablen
©toffeS ober mittels fÇctt ober Salben ber»
bunbeu werben barf. Ein ©tüd troctene, ftcrile
Serbanbwatte, in bie er cingcmicfelt wirb, unb
barüber eine nicfjt gu biete leinene, frifet) ge=

Wafpene Sinbe finb wopl baS Sefte.
©ine fernere ©efapr ift bie Snfeftioit ber

Stab et wunbe. Siefe fauu aufjer ber fpon
ermähnten Serüpruug mit unreinen Ipanben
nod) anbere Urfapett pabeit. .Çùergit gepören:
Unreines Sabewaffer, Serüpruug mit bem

SBoctjeiiftnfi ber SOtutter unb fpliefilip bie Sn»
feftiou tait © t a r r f r a m p f burd) unreine,
an einem ftaubigen Orte aufbewahrte Keib»

wäfdje, ober fünft Scrüprung mit ©artenerbe,
©trafjenfot, Kuptnift unb ißferbemifi, alles
Singe, bie öfters als man glaubt, üorfommeu
unb bie man berpüten tuitjj. 9Nan muh and)
baran beuten, bah ö^icScu als Uebermittler
einer gufeftion bieueu föuuett, inbem fie üou
einem unreinen Drte, beut ÜNiftpaufen gum
Seifpiel, perfommeub an ipreit Seilten unb
Süffel Saftcrien mitfd)leppeu unb, wenn fie
auf bie Nabclwitnbe tommeu, bort ablagern.

Sie golgen einer N a bclinf e fti o it finb
berfptebeucr 3lrt, je nap ber 31 rt ber Snfeftioit.
3lber immer ift fie als eine fepr erufte ©r=
trau tun g attgufepett, ba ein Neugeborenes
wenig SBibcrftaubSfraft in feinem fleinen Körper
pat unb ba bie Snfeftioit boit bcit Nabelgefäffen
fofort bem gangen Körper mitgeteilt wirb. ©S

tauu nun eutftepen entweber eine Saud) feil»
entgüubuug ober eine allgemeine Sn»
fettiou ober enblid) tommt eS bor, bah eine

folpe Snfeftioit im Körper fiep ausbreitet unb
baS Kinb gu ©runbc riptet, opne bah matt
an ber ©ingangSpforte, bent Nabel, eine Sn»
fettion fiubct. Ser ©tarrframpf äujjert
fid) guerft in einer Starre ber ©efiptS»
musteltt; baS Kittb tarnt ben DJtunb gum
Srinfen niept gut öffnen, ber Kopf wirb bttrep
Nadenftarre naep pinteu gepalten, enblicp treten
guduugen ein unb meift erftieft baS .St ittb in
einem folepett Strampfanfalle.

Napöem wir nun bie Slrt unb Sßcifc gefepen
pabeit, wie bie Nabelpflege wäprenb Sapren
in ben meifteu Säubern getrieben Würbe, pabeit
fip in ben legten Sapreu, geftüpt auf fcpledite
©rfaprungen in betriebenen Klinitcu, Se»
ftrebungett geltenb gemapt, um burcp 2lb=

änberttng biefer SDtetpobe beffere Ncfultate gu
ergielen. 9Jtau fing an, ben 9tabelreft gang
furg bidjt ant 9tabelring abgutragen, teils mit
Snftrumcnten, teils mit bent ©läpeifen. Ober
ber Nabelreft würbe bor bem furgeu Slb»

fd)neiben erft gequetfpt mit einer klammer.
Slnbere legen gleip eine Klammer an, bie fie
liegen laffeit wäprenb meprerer Sage, nadpbeirt

aup pier ber Neft bireft über ber Stammet
abgetragen werben ift. Sn einer beutfepen
Klinit ergielte man gute Nefultate mit Se»
ftreuen beS NabetrefteS mit fog. «Bolus alba»,
baS ift feines weifjeS Spouputber. Slber plöp»
lip trat in biefer Klinit eine ©pibemie bon
©tarrframpferfranfungen auf unb als Urfacpe
pierbon würben © ta rr fra mp fbagi 11 ert im weihen
i£pon entbedt. ©eitper bereitet nun eine be=

fannte petnifpe gabrif fteriteS Spon»
pul ber, fo bah folepe Sorfommniffe wopt
jept auSgefploffen finb. Sep pabe perfönlicp
feit einer gröberen Neipe bon Sapren bie @e=

wopnpeit, bei ber ©ebnrt etwas Sioform»
pul ber fterit gu berfpreiben, in einem weit»
paffigen gläfpcpett mit einem ißinfel im Rapfen,
hiermit bepubert bann bie §ebammc jeben
Sag nap bem Sabe ben Nabetreft beS KinbeS,
ttapbem er gut abgetrodnet ift, unb fo wirb
er afeptifcp erpalten unb gugleicp git rafepem
Srocfnen gebrapt. SerfpiebenerfeitS wirb in
ben lepten Sapren baS täglicpe 93ab niept
gegeben, bis ber 9fabel berpeilt ift; icp glaube,
ba'h eS unter ber gefdpilberten Srodenbcpanb»

lung gut gegeben werben fauu ; id) pabe nie
etwas 9tacptei(igeS baüott gefepen.

Stenn ber Nabel berpeilt ift, fo ift bamit
bie Nabelpflege noep niept gu ©übe. Ser
Nabelring ift nod) ftpwaep unb bebarf einer
Uuterftüiumg, bamit beim ©epreien beS KinbeS
niept ein Srucp nod) itapträglip eutftept. ScS»
palb muh baS Kittb nod) wäprenb miubeftenS
brei SKonaten uoep cingebunben werben. SieS
wirb pie unb ba aufjer 9lcpt gelaffen unb ttap»
per fiubct man bann oft einen Nabclbntcp.

SSir wollen pier als Slupang uod) eine

gragc berüpreu, bie nidjt überall gleidj bc=

urteilt gu werben pflegt: S» we Icp eut 9No
m e it t c foil m a it a b u a b c I it '? 9NeineS

©racptcnS ift bic 3lntwort: wenn bie 'pulfatiouen
iit ber Nabelfcpttur aufgepört unb baS Sinb
fräftig gefeprien pat. ®eitn cS ift feftgeftellt
worbett, bap burcp gu fritpeS Slbnabelu einem
Ä'inbe 50—90 ©ramm 93lut entgepen, bic
nod) bem fittblidjeu Körper git ©ute foutmen,
Wenn er burd) früftigcS @d)reien bicfeS 93tut
in feinen 83ruffforb eingefogett pat. Natürlich
werben fepeintote Äiitbcr fofort abgenabelt, ba
ja biefe bieS S3lut niept anfangen fütuten unb
pier bie SBieberbetebuugSberfudje optte Räubern
au bie .Çtanb genommen werben ntitffen.

>lu$ der Praxis.
333ic id) leptpin meine ïogebûdper burcp»

blätterte, faut mir ein gall wieber fo lebpaft
in ©rinnerung, als ob icp benfelbeu erft bor
fitrgeut erlebt pätte itub boep War eS am
SBeipnadjtSabenb 1887. 8d) war iit ber fi'irtpe
bei einer SBeipnacptSfeier in einem Scrgborfe
(wie fpäter mein 9Naitn fei. mid) nedte, eS

liege ba, wo bie gücpfe unb Ipafen eiuanber
gute Napt jagen), als Söericpt fattt, ip moppe
gu einer ©ebäreuben fotttmen. 911S ip ber=
napui, wopin cS gepeu follte, erflärte icp, baS
fei mir uuntögtiep, benn es patte tmaufpürlip
gefepneit unb fo weit auf einen 93erg piuauf
burd) popeit ©pitec gu waten, baS muh matt
felbft erlebt pabeit, nut gu wiffeit, Welpe 3tu=

ftrengung baS foftet. SOieine SKutter fei. er»
munterte rniep aber unb meinte, id) fei jung
unb ftarf uitb mit einem guten 93ergftod werbe
idj wopl pinfommen. ©o ging icp mit bem
leiber nop betrunfeneu SOÎattne itt bie finftere
Napt pinauS. ®erfelbe trug meine §ebatnmen=
tafd)c ttttb ging üorab, piuteitbrein im ©äitfe»
marfd) trat icp jcmeilen iit feine gufiftapfen.
@o fameit wir langfam OorwärtS, aber o wep
auf einmal war ber ÜNaun berfpwunben. SOiein

erfter Nuf galt meiner $afd)e, ber SJfann

ftürgte nämlid) baS 83orb pinunter iit ein fo»

genanntes ©enflop ; enblid) frabbelte er wieber
auS bem ©pnee perattf. Untraut ïommt 6e»

famttlip nid)t fo balb um, meine Xafdje aber
pabe ip napper felber weiter gefd)leppt. ©egen
Ys 11 Upr- tarnen wir fpweihtriefenb au. SP
traf bic ©ebärenbe auper 93ett in einer falten,
bürftig möblierten ©tube frierenb an. ©S war
eine grope, fräftige 30jäprige ®eutfpc, bie baS

neunte Siub erwartete. SBie eS bei Printer»
familiett leiber ift, eS feplte bort an allem,
niept einmal ein repteS ßipt war borpaubett
utfb fcplepteS §olg gum getter madjett. ®er
9Nantt war berfpwunben unb ip allein mit
ber grau, ©nblid) patte ip mir warmes SBaffer
gemapt unb, fo gut eS eben ging, alles gum
Uutcrfucpcn bereit gemapt. Steuperlid) tonnte
ip bie ÄittbSlagc ber ftarfen SluSbepnung wegen
nid)t perauêftnbeu, innerlip fanb ip gu meinem
gropen ©preden, ob bem iöedeneingang, faunt
erreipbar, Nabelfpnur, einen gttp unb gleip»
geitig ben S'opf borliegettb, DNuttermnub 5 gr.»
©tüd grop; SSepen traten alle 10 SNinuten
ftarf auf; 93lafe erpalten. 911S ip beit 9Nann

gum Slrgt fpiden wollte, mupte ip ipn in ber

NapbarSpütte fnpen, bie ttod) 5 9Ninuten pöper
am 93erg war, wo er wieber beim ^Branntwein
fap. Sie beibeu 9Ncinner leifteten meinem 93e=

feple, fiep fepr git beeilen, fofort gotge unb
tarnen mit bem ?(rgt nad) 9Nitternad)t an. Sic
grau patte immer fräftige SBepett, id) ermahnte
tie, möglipft rupig gu fein itub nipt gu preffen,
bamit bie 931afe erpalteit bleibe. 911S ber Strgt
unterfupte, war ber SNuttermunb üerftripen,
ber Äopf nap recptS abgewipett, ein gitp, eine
§anb unb bie Nabelfpnur borliegettb. Nterf»
witrbigerwetfc waren bie borliegeitbeit Seile
wenig tiefer getreten. 5l(S ber Strgt bic 93lafe
fprengte, flop itbermäpig biet grupttoaffer ab,
er gog beit borliegeitbeit gitp perab unb unter
grofjer Niüpe itub Slitfirengung würbe ein 5

Kilogramm fcpwcrer, toter Knabe gar SSelt
beförbert. Scr Kopf blieb gu lange mit auf»
gcfcplagenen Sinnen fteden, baS war eben fein
SBuubcr.

SaS ©predlicpc aber, baS mir uubergeplip
bleibt, war, bap eS peftig blutete, epe nur bas
Kiub gang entwidelt war. Ser 3lrgt entfernte
aud) fofort bic Nacpgeburt, aber eS blutete
Weiter, bie grau lag fdjon in tiefer 0pitinad)t.
©rft beim SranSponieren ftellte fiep perattS,
bap in ber ©d)eibc eine Slber geplaüt war.
9Jtit bieler 9Nüpe brapten mir bie gratt wieber
gitnt 93emitptfein, eS mar bann unterbeffeu Sag
geworben. 93ei ber überaus fd)lecptcn Sötr»

ieiuptung unb all ben ungüuftigcu Nerpältitiffeit
war es nipt gu üerwunbern, bap bie Urfadie
ber 93lutung niept fofort erfannt würbe. SP
berliep bie gratt erft gegen SJîittag, fie patte
fid) wicber giemlip erpolt. Sim gweiteu Sag
befupte id) fie. Sie Scmpcratur war auf 10
geftiegen, ip maptc bent Strgt fpriftlip Script.
Scrfetbe fanbte eine Ntebigin mit ber Nntwort,
wenn eS fdjliinmer werben follte, würbe er
fontmcn. Sie gratt erpolte fiep fepr rafp,
beim als ip am 10. Sag wieber in bie ©egenb
faut uitb fie befitpcu wollte, war fie unterwegs
unb gwar in beit popeit Stiefeln ipreS SDtanneS,
um einer Napbarin 33efup gu mapeu. Sa»
mais bapte id), bic Seutfdjen werben mepr
auspalten tonnen, als wir ©pweigeritmeit. ©S

ift bcgreiflip, bap bei ftrengem SBinterwetter
.uitb iit folper ©utfernmtg eine grau nipt
jeben Sag befupt werben faitn, baS wäre ein
Sing ber Uumögtipfeit. R. St.

Besprechungen.
SapreSbeript ber Kantonalen ©ittbiubungSan»

ftalt @t. ©allen, pro 1910, erftatteit boit
Dr. Slepti.

Sie grequeng ber 2lnftalt wies im 93eriptS=
japre 530 berpflcgte 9Nütter unb 495 Kinber
auf. ißotiflinifd) wttrben 250 grauen unter»
fupt. Kraut ober mit Negelwibrigfeiten be»

paftet waren 67 grauen, worunter 17 allge»
mein üerengte unb 4 platte 93eden, 1 Salt Oon
©flautpfie, öntal Plazenta praevia; gefüllt pabeit
81% ber grauen, ©eburten tarnen öor 473,
worunter 5 gwilliugSgeburten unb 13 9tborte.
19 ©püleriuneu beS .jpebammenfurfeS tonnten
patentiert werben. 2 SBieberpotungSEnrfe würben
iuSgefamt bon 29 Hebammen befupt. Sn einem
lOwöpentlipen KurfnS würben 5 SBopenbettS»
Pflegerinnen auSgebilbet.

3d)uifijcr. flebammenucrctn.

Zcntraluorstand.
SBir mapeu bie werten Kolleginnen barauf

aufmerffam, bah mit Slitfang Nobentber ber
gweite ©ingug pro 1911/12 im Setrage bon
gr. 4. -- gemad)t wirb unb erfupen wir ©ie
alle pöflip, baS ©elb bereit gu palten, bamit
berKaffiereriu bie DNitpe wieberpolten @d)reibenS
unb ÜNapnenS erfpart wirb.

9Nit freunblip foUegialem ©ruh
gür beit geutrat»Sorftanb

Sie ißräfibentin: §ütteitmofer.
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unter der Glasglocke zeigte schon nach wenig
Tagen einen rasenartigen lleberzng von FänlniS-
keimen. Daralls folgt, daß der Nabelrest des
Kindes niemals mittels eines impermeablen
Stoffes oder mittels Fett oder Salben
verbunden werden darf. Ein Stück trockene, sterile
Verbandwatte, in die er eingewickelt wird, und
darüber eine nicht zu dicke leinene, frisch
gewaschene Binde sind wohl das Beste.

Eine fernere Gefahr ist die Infektion der
Nabelwunde. Diese kann außer der schon
ermähnten Berührung mit unreinen Händen
noch andere Ursachen haben. Hierzu gehören:
Unreines Badewasser, Berührung mit dem

Wochenfluß der Mutter und schließlich die

Infektion mit Starrkrampf durch unreine,
an einem staubigen Orte aufbewahrte
Leibwäsche, oder sollst Berührung mit Gartenerde,
Straßenkot, Kuhmist und Pferdemist, alles
Dinge, die öfters als man glaubt, vorkommen
und die man verhüten muß. Man muß auch
daran denken, daß Fliegen als Uebermittler
einer Infektion dienen können, indem sie von
einem unreinen Orte, dem Misthaufen zum
Beispiel, herkommend an ihren Beinen und
Rüssel Bakterien mitschleppeil und, wenn sie

alls die Nabclwnnde kommen, dort ablagern.
Die Folgen einer N a belinse kti o n sind

verschiedener Art, je nach der Art der Infektion.
Aber immer ist sie als eine sehr ernste
Erkrankung anzusehen, da ein Neugeborenes
wenig Widerstandskraft in seinem kleinen Körper
hat und da die Infektion von den Nabelgefässen
sofort dem ganzen Körper mitgeteilt wird. Es
kann nun entstehen entweder eine
Bauchfellentzündung oder eine allgemeine
Infektion oder endlich kommt es vor, daß eine
solche Infektion im Körper sich ausbreitet und
das Kind zu Grunde richtet, ohne daß man
an der Eingangspforte, dein Nabel, eine
Infektion findet. Der Starrkrampf äußert
sich zuerst in einer Starre der Gesichts-
mnskeln; das Kind kann den Mund zum
Trinken nicht gut öffnen, der Kopf wird durch
Nackenstarre nach hinten gehalten, endlich treten
Zuckungen ein und meist erstickt das Kind in
einem solchen Krampfanfalle.

Nachdem wir nun die Art und Weise gesehen
haben, wie die Nabelpslege während Jahren
in den meisten Ländern getrieben wurde, haben
sich in den letzten Jahren, gestützt auf schlechte
Erfahrungen in verschiedeilen Kliniken,
Bestrebungen geltend gemacht, um durch
Abänderung dieser Methode bessere Resultate zu
erzielen. Man fing an, den Nabelrest ganz
kurz dicht am Nabelring abzutragen, teils mit
Instrumenten, teils mit dem Glüheisen. Oder
der Nabelrest wurde vor dem kurzen
Abschneiden erst gequetscht mit einer Klammer.
Andere legen gleich eine Klammer an, die sie

liegen lasseil während mehrerer Tage, nachdem
auch hier der Rest direkt über der Klammer
abgetragen worden ist. In einer deutschen
Klinik erzielte mail gute Resultate mit
Bestrenen des Nabelrestes mit sog. «Kölns alba»,
das ist feines weißes Thonpnlver. Aber plötzlich

trat in dieser Klinik eine Epidemie von
Starrkrampferkrankungen ans und als Ursache
hiervon wurden Starrkrampfbazillen im weißen
Thon entdeckt. Seither bereitet nun eine
bekannte chemische Fabrik steriles
Thonpulver, so daß solche Vorkommnisse wohl
jetzt ausgeschlossen sind. Ich habe Persönlich
seit einer größeren Reihe von Jahren die
Gewohnheit, bei der Geburt etwas Vioforin-
pnlver steril zu verschreiben, in einem weit-
halsigen Fläschchen mit einem Pinsel im Zapfen.
Hiermit bepudert dann die Hebamme jeden
Tag nach dem Bade den Nabelrest des Kindes,
nachdem er gut abgetrocknet ist, lind so wird
er aseptisch erhalten und zugleich zu raschem
Trocknen gebracht. Verschiedenerseits wird in
den letzten Jahren das tägliche Bad nicht
gegeben, bis der Nabel verheilt ist- ich glaube,
daß es unter der geschilderten Trockenbehand-

lnng gut gegeben werden kaun: ich habe nie
etwas Nachteiliges davon gesehen.

Wenn der Nabel verheilt ist, so ist damit
die Nabelpslege noch nicht zu Ende. Der
Nabelring ist noch schwach und bedarf einer
Unterstützung, damit beim Schreien des Kindes
nicht ein Bruch noch nachträglich entsteht. Deshalb

muß das Kind noch während mindestens
drei Monaten noch eingebunden werden. Dies
wird hie und da außer Acht gelassen und nachher

findet man dann oft einen Nabelbrnch.
Wir wollen hier als Anhang noch eine

Frage berühren, die nicht überall gleich
beurteilt zu werden pflegt: In welchem Mv-
m ente soll m ä n a b n a bel n? Meines
Erachtens ist die Antwort: wenn die Pnlsativnen
in der Nabelschnur aufgehört und das Kind
kräftig geschrien hat. Denn es ist festgestellt
worden, daß durch zu frühes Abnabeln einein
Kinde 00—90 Gramm Blut entgehen, die
noch dem kindlichen Körper zu Gute kommen,
wenn er durch kräftiges Schreien dieses Blut
in seinen Brustkorb Angesogen hat. Natürlich
werden scheintote Kinder sofort abgenabelt, da
ja diese dies Blut nicht ansangen können und
hier die Wiederbelebungsversuche ohne Zandern
an die Hand genommen werden müssen.

Ms aer Praxis.
Wie ich letzthin meine Tagebücher

durchblätterte, kam mir ein Fall wieder so lebhaft
in Erinnerung, als ob ich denselben erst vor
kurzem erlebt hätte und doch war es am
Weihnachtsabend 1887. Ich war in der Kirche
bei einer Weihnachtsfeier in einem Bergdorfe
jwie später mein Mann sel. mich neckte, es
liege da, wo die Füchse und Hasen einander
gute Nacht sagen), als Bericht kam, ich möchte
zu einer Gebärenden kommen. Als ich
vernahm, wohin es gehen sollte, erklärte ich, das
sei mir unmöglich, denn es hatte unaufhörlich
geschneit und so weit auf einen Berg hinauf
durch hohen Schnee zu waten, das muß man
selbst erlebt haben, um zu wissen, welche
Anstrengung das kostet. Meine Mutter sel.

ermunterte mich aber und meinte, ich sei jung
und stark und mit einem guten Bergstock werde
ich wohl hinkommen. So ging ich mit dem
leider noch betrunkenen Manne in die finstere
Nacht hinaus. Derselbe trug meine Hebaininen-
taschc und ging vorab, hintendrein im Gänsemarsch

trat ich jeweilen in seine Fußstapfen.
So kamen wir langsam vorwärts, aber o weh!
ans einmal war der Mann verschwunden. Mein
erster Ruf galt meiner Tasche, der Mann
stürzte nämlich das Bord hinunter in ein
sogenanntes Senkloch; endlich krabbelte er wieder
ans dem Schnee herauf. Unkraut kommt
bekanntlich nicht so bald um, meine Tasche aber
habe ich nachher selber weiter geschleppt. Gegen
^/»11 Uhr kamen wir schweißtriefend an. Ich
traf die Gebärende anßer Bett in einer kalten,
dürftig möblierten Stube frierend an. Es war
eine große, kräftige 30jährige Deutsche, die das
neunte Kind erwartete. Wie es bei Trinkerfamilien

leider ist, es fehlte dort an allem,
nicht einmal ein rechtes Licht war vorhanden
nikd schlechtes Holz zum Feuer machen. Der
Mann war verschwunden und ich allein mit
der Frau. Endlich hatte ich mir warmes Wasser
gemacht und, so gilt es eben ging, alles zum
Untersuchen bereit gemacht. Aeußerlich konnte
ich die Kindslage der starken Ausdehnung wegen
nicht Heransfinden, innerlich fand ich zu meinem
großen Schrecken, ob dem Beckeneingang, kaum
erreichbar, Nabelschnur, einen Fuß und gleichzeitig

den Kopf vorliegend, Mnttermund 5 Fr.-
Stück groß; Wehen traten alle 10 Minuten
stark auf; Blase erhalten. Als ich den Mann
zum Arzt schicken wollte, mußte ich ihn in der

Nachbarshütte suchen, die noch 5 Minuten höher
am Berg war, wo er wieder beim Branntwein
saß. Die beiden Männer leisteten meinem Be¬

fehle, sich sehr zu beeilen, sofort Folge und
kamen mit dein Arzt nach Mitternacht an. Die
Fran hatte immer kräftige Wehen, ich crmahnte
sie, möglichst ruhig zu sein und nicht zu pressen,
damit die Blase erhalten bleibe. Als der Arzt
untersuchte, war der Muttermund verstrichen,
der Kopf nach rechts abgewichen, ein Fuß, eine
Hand und die Nabelschnur vorliegend.
Merkwürdigerweise waren die vorliegenden Teile
wenig tiefer getreten. Als der Arzt die Blase
sprengte, floß übermäßig viel Fruchtwasser ab,
er zog den vorliegenden Fuß herab und unter
großer Mühe und Anstrengung wurde ein .7

Kilogramm schwerer, toter Knabe zur Welt
befördert. Der Kopf blieb zu lange mit
aufgeschlagenen Armen stecken?, das war eben kein
Wunder.

Das Schreckliche aber, das mir unvergeßlich
bleibt, war, daß es heftig blutete, ehe nur das
Kind ganz entwickelt war. Der Arzt entfernte
auch sofort die Nachgeburt, aber es blutete
weiter, die Frau lag schon in tiefer Ohnmacht.
Erst beim Transponieren stellte sich heraus,
daß in der Scheide eine Ader geplatzt war.
Mit vieler Mühe brachten wir die Fran wieder
zum Bewußtsein, es war dann unterdessen Tag
geworden. Bei der überaus schlechten
Beleuchtung und all den ungünstigen Verhältnissen
war es nicht zu verwundern, daß die Ursacbe
der Blutung nicht sofort erkannt wurde. Ich
verließ die Frau erst gegen Mittag, sie hatte
sich »nieder ziemlich erholt. Am zweiten Tag
besuchte ich sie. Die Temperatur war ans 10
gestiegen, ich »nachte dem Arzt schriftlich Bericht.
Derselbe sandte eine Medizin mit der Antwort,
wenn es schlimmer werden sollte, würde er
kommen. Die Frau erholte sich sehr rasch,
denn als ich am 10. Tag wieder in die Gegend
kam und sie besuchen wollte, war sie unterwegs
und zwar in den hohe»» Stiefeln ihres Mannes,
um einer Nachbarin Besuch zi» inachen.
Damals dachte ich, die Deutschen werden mehr
aushalten können, als wir Schweizerinnen. Es
ist begreiflich, daß bei strengem Winterwetter
.und in solcher Entfernung eine Frau nicht
jeden Tag besucht werden kann, das wäre ein
Ding der Unmöglichkeit. U. Lt.

Besprechungen.
Jahresbericht der Kantonalen Entbindungsan¬

stalt St. Gallen, pro 1910, erstattet von
Dr. Aepli.

Die Frequenz der Anstalt wies im Berichtsjahre

530 verpflegte Mütter und 195 Kinder
auf. Poliklinisch wurden 250 Frauen untersucht.

Krank oder mit Regelwidrigkeiten
behaftet waren 67 Frauen, worunter 17 allgemein

verengte und 1 platte Becken, 1 s?all von
Eklampsie, ömal Ulcwenta prwvia; gestillt haben
81°/u der Frauen. Geburten kamen vor 173,
wvrnnter 5 Zwillingsgebnrten und 13 Aborte.
19 Schülerinnen des Hebammenkurses konnten
patentiert werden. 2 Wiederholungskurse wurden
insgesamt von 29 Hebammen besucht. In einem
IOwöchentlichen Kursus wurden 5 Wochenbettspflegerinnen

ausgebildet.

Schweher. Hàmmenvereîn.

^entralvorstancl.
Wir mache»» die werten Kolleginnen darauf

aufmerksam, daß mit Anfang November der
zweite Einzug pro 1911/12 im Betrage von
Fr. I.-- gemacht wird und ersuchen wir Sie
alle höflich, das Geld bereit zu halten, damit
der Kassiererin die Mühe wiederholten Schreibens
und Mahnens erspart wird.

Mit freundlich kollegialem Gruß
Für den Zentral-Vorstand

Die Präsidentin: H. Hütteninoser.
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